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Kinder sollen mehr spielen……….. 

 

 

 

Kinder sollten mehr spielen, als viele Kinder es 

heutzutage tun. Denn wenn man genügend spielt, 

solange man klein ist, dann trägt man Schätze mit sich  

herum, aus denen man später sein ganzes Leben lang 

schöpfen kann. Dann weiß man, was es heißt, in 

sich eine warme, geheime Welt zu haben, die einem 

Kraft gibt, wenn das Leben schwer wird. 

Was auch geschieht, was man auch erlebt, man hat diese 

Welt in seinem Inneren, die man sich erhalten kann. 

 

 

 

Astrid Lindgren 
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                                             Leitbild 

 

Die evangelischen Kindertageseinrichtungen im Kirchenkreis Diepholz sind zum 

„Evangelisch -  lutherischen Kindertagesstättenverband Grafschaft Diepholz“ 

zusammengeschlossen, der die Trägerschaft für alle Einrichtungen übernommen hat. Die 

Kindertagesstätten arbeiten mit ihren Kirchengemeinden vor Ort zusammen. 

Kindertageseinrichtungen erfüllen einen von Kirche und Staat anerkannten eigenständigen 

Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag.  

Unsere kirchliche Arbeit in Kindertageseinrichtungen ist im Auftrag der Kirche begründet. Sie 

versteht sich als Verkündigung und Diakonie für Kinder. Sie ergänzt das Elternhaus in der 

Verantwortung für die Erziehung der Kinder.  

Als Teil des diakonischen Auftrags der Kirche auf Gemeindeebene trägt die Arbeit in 

Kindertageseinrichtungen zur Verbesserung der Lebenssituation von Kindern bei. Die 

Kindertageseinrichtung ist grundsätzlich offen für alle Kinder. Familien aus allen sozialen 

Milieus, Religionen und Nationalitäten sind willkommen, ebenso Kinder mit besonderem 

Unterstützungsbedarf. Wir begegnen anderen Religionen und Kulturen mit Toleranz und 

Wertschätzung. 

Das biblisch-christliche Menschenbild verpflichtet in besonderer Weise Kinder in ihrer 

Individualität und Einmaligkeit zu schätzen. Bildung und Erziehung in christlicher 

Verantwortung bedeutet für uns, die Kinder so anzunehmen wie sie sind. Dabei verfolgen wir 

einen Ansatz der pädagogischen Vielfalt, der die Stärken der Kinder fördert. Sie stehen als 

eigenständige und gemeinschaftsfähige Persönlichkeiten mit ihren jeweiligen 

Entwicklungsvoraussetzungen im Mittelpunkt unserer Arbeit. Religiöse Bildung ist in die 

pädagogische Arbeit integriert. Wir treten ein für das Recht jedes Kindes auf Religion. 

Unser pädagogisches Handeln unterstützt und fördert die individuelle und die soziale 

Entwicklung des Kindes und bietet ihm eine sichere Basis, sowie Orientierungspunkte und 

Herausforderungen zur Persönlichkeitsbildung. Dabei achten wir auf verlässliche 

Beziehungen und lassen den Kindern Zeit, sich mit sich selbst und der Umwelt auseinander 

zu setzen. Im täglichen Miteinander wird ein verantwortungsvoller Umgang mit natürlichen 

Ressourcen, Nächstenliebe, Toleranz sowie Friedens- und Konfliktfähigkeit gefördert. 

Die Kindertageseinrichtung arbeitet mit den Eltern zum Wohl des Kindes 

partnerschaftlich zusammen und bietet Möglichkeiten zur Mitwirkung und 

Unterstützung. Sie orientiert sich an den Lebensverhältnissen der Kinder und 

Familien und reagiert angemessen auf den gesellschaftlichen Wandel und die damit 

verbundenen Herausforderungen an Familien. 

Die Mitarbeitenden arbeiten im Team. Verschiedene berufliche Qualifikationen und 

persönliche Stärken werden gegenseitig akzeptiert. Wir pflegen einen 

wertschätzenden Umgang miteinander. 

Als Kindertagesstättenverband liegt uns an der hohen Qualität unserer 

Kindertageseinrichtungen. Wir legen Wert auf unseren Qualitätsstandard und seine 

Weiterentwicklung. Mit der Einführung eines wirksamen 

Qualitätsmanagementsystems nach DIN EN ISO 9901:2008 werden Standards, 

Konzeption, Arbeitsvorbereitung und Durchführung regelmäßig auf ihre Qualität und 

Wirksamkeit überprüft. 



                            Kapitel 1 

Leitsätze der ev. Kindertagesstätten im Kirchenkreis 

 

Im Prozess der Integrierten Qualitäts- und Personalentwicklung (IQUE) 

entwickelten wir folgende Leitsätze als Grundlage unserer pädagogischen 

Arbeit mit den Kindern. 

Leitsatz „Grundhaltung“ 

Wir erkennen die Begabungen und Fähigkeiten jedes Kindes und begegnen 
ihnen wertschätzend und verlässlich. 
  
Indikatoren 
 Wir verständigen uns im Team, was wir unter Wertschätzung und 

Verlässlichkeit verstehen. 
 Wir schaffen eine positive Atmosphäre, in der wir Kinder wertschätzend 

und verlässlich begegnen. 
 Wir nehmen jedes Kind über gezielte Beobachtungen ganzheitlich wahr, 

reflektieren diese und handeln entsprechend. 
 Wir bieten allen Sorgeberechtigten in persönlichen Gesprächen den        

Austausch über die Entwicklung ihrer Kinder an. 

 
Leitsatz „Religiöse Bildung“ 
 
Wir ermutigen die Kinder zu einem Leben, das an christlichen 
Glaubensaussagen und Werten orientiert ist.  
Indikatoren 
 Wir tauschen uns im Team über die eigene christliche Werteorientierung 

aus. Gemeinsam suchen und finden wir Wege, wie wir Kindern diese 
nahe bringen. 

 Wir schöpfen aus unserem Glauben Zuversicht und leben ein 
freundliches Miteinander. 

 Wir bieten Kindern viele Gelegenheiten, christliche Werte, Geschichten, 
Traditionen und Feste positiv zu erleben und zu vertiefen. 

 Wir geben den Kindern durch christliche  Rituale Orientierung und  
entwickeln mit ihnen neue. 

 Wir wenden uns jedem Kind zu und geben ihm Trost, Zuversicht und 



Hoffnung. 
 Wir begegnen anderen Religionen und Kulturen mit Toleranz und 

           Wertschätzung.  
 

 

Leitsatz „Selbsttätigkeit/Partizipation“ 
 
Wir erkennen die Eigenständigkeit der Kinder an und bieten einen Rahmen, in 
dem sie sich ausprobieren und an Entscheidungen beteiligen. 
 
Indikatoren 
 Wir bieten eine Umgebung mit Aufforderungscharakter, in der sich die 

Kinder mit Hilfe von verständlichen Regeln frei bewegen. 
 Wir halten uns bewusst zurück, um die freie Entfaltung der Kinder zu 

gewährleisten und zu beobachten. 
 Wir unterstützen die Kinder darin, eigene Lösungsmöglichkeiten zu 

finden und eigene Entscheidungen zu treffen. 
 Wir beteiligen Kinder an Entscheidungsprozessen und geben ihnen die     

Möglichkeit, die Konsequenzen ihrer Entscheidungen zu erfahren. 
 Wir ermutigen die Kinder zum Experimentieren und 

selbstverantwortlichem Handeln. 

 
Leitsatz „Sprache/Kommunikation“ 
 
Wir geben den Kindern die Möglichkeit auf vielfältige Weise zu 
kommunizieren und regen die Sprachfreude an. 
 
Indikatoren 
 
 Wir achten auf unser eigenes Sprachverhalten, hören jedem Kind 

aufmerksam zu, stellen weiterführende Fragen und suchen mit den 
Kindern den Dialog. 

 Wir fördern den spielerischen Umgang mit Sprache und Schrift und  
bildnerische, musikalische, mimische, gestische und tänzerische 
Ausdrucksformen. 

 
 Wir einigen uns mit allen Kindern über faire Umgangsformen und  
      unterstützen uns gegenseitig in der Einhaltung. 



 Wir befürworten, dass Kinder auch in ihrer Muttersprache 
kommunizieren und ermöglichen allen Kindern, andere Sprachen kennen 
zu lernen. 

 Wir beobachten kontinuierlich die Entwicklung der Sprache und suchen 
ggf. gemeinsam mit Eltern nach unterstützenden nächsten Schritten. 

 

Leitsatz „Herausforderungen“ 
 
Wir lassen uns herausfordern, die Themen der Kinder aufzugreifen und 
entwickeln dazu gemeinsam anregende Angebote und Projekte 
 
Indikatoren 
 Wir beobachten die Kinder und erkennen ihre Interessen und 

Fähigkeiten. 
 Wir ermutigen die Kinder, ihre eigenen Ideen und Vorstellungen zu 

verwirklichen und bieten ihnen unsere Unterstützung an. 
 Wir führen die Kinder an herausfordernde und anregende 

mathematische, handwerkliche, naturwissenschaftliche und kulturelle 
Erfahrungen heran. 

 Wir vertiefen ausgewählte Themen durch Projekte, die wir mit den 
Kindern gemeinsam planen. 

 
Leitsatz „Bewegung/Sinnesentwicklung“ 

 
Wir bieten Kindern vielfältige Möglichkeiten Begegnung zu erleben und die 
Welt mit allen Sinnen zu erfahren. 
 
Indikatoren 
 Wir klären im Team, welche vielfältigen Bewegungs- und 

Sinneserfahrungen wir den Kindern ermöglichen, zutrauen und anbieten. 
 Wir unterstützen Kinder, ihren Körper und seine Funktionen 

wahrzunehmen und verantwortungsvoll mit ihm umzugehen. 
 Wir geben Kindern Orientierung im Hinblick auf eine ausgewogene und 

bewusste Ernährung. 
 Wir bieten Kindern Räume, Materialien und Angebote mit 

Aufforderungscharakter, die ihren Bewegungs- und 
Entspannungsbedürfnissen sowie ihrem Entwicklungsstand entsprechen. 

 Wir regen Kinder an, ihre Umwelt und die Natur mit allen Sinnen zu 
erfahren, zu erkunden und zu achten. 



 Wir beobachten die Entwicklung der Kinder und suchen bei erkennbarem 
Förderbedarf gemeinsam mit den Eltern nach Möglichkeiten der 

           Weiterentwicklung. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



                           Kapitel 2 
           Jedes Kind ist ein Geschenk Gottes 

 
 
Lebenssituation der Familien und Kinder unserer 
Kita 
 
Unsere Kita liegt im Zentrum der Kreisstadt Diepholz (ca. 16500 Einwohnern), 
direkt neben dem Rathaus. 
Viele Zentrale Einrichtungen und Angebote können mit den Kindern auf dem 
Fußweg erreicht werden. 
Der Lebensraum und Alltag unserer Gesellschaft hat sich stark verändert. 
Die Struktur des heutigen Familienbildes ist Berufstätigkeit beider Elternteile, 
Alleinerziehend oder Kleinfamilien ohne Familienverbund.  Nicht vor Ort 
ansässige Großeltern oder noch berufstätige können somit nicht als Betreuung 
eingesetzt werden.  
Die Kinder heute sind einer Reizüberflutung durch Computer, Fernsehen, 
Videospielen und zu viel Spielzeug ausgesetzt. Die Bewegungsmöglichkeiten 
sind eingeschränkt, daher ist es wichtig, den Kindern vielfältigste 
Bewegungserfahrungen zu bieten (Spielplatz, Turnräume, Waldwochen). 
Ein durchorganisierter Tages- und Wochenablauf bietet wenig Zeit für freies 
Spielen oder Verabredungen mit Freunden. Daher ist es uns sehr wichtig, die 
Kinder im Freispiel sich selbst auszuprobieren. Denn nur wer genügend spielt, 
kann ein Leben lang davon schöpfen.  
Die Kinder in unserer Kita kommen aus verschiedenen Lebenssituationen und 
unterschiedlichen Nationalitäten. Jeder profitiert hier von jedem durch 
gemeinsames spielen und lernen.  
Dieser großen Vielfalt an Herausforderungen stellen wir uns jeden Tag mit 
Freude. (siehe Schlusswort) 
 

 

 

 

 

 

 



 
Jedes Kind ist ein Geschenk Gottes 
 
Unsere Einrichtung wird von Kindern verschiedener Kulturen und 
unterschiedlicher Religionszugehörigkeit besucht. Als evangelische - lutherische 
Kindertagesstätte begegnen wir den Kindern und ihren Familien mit Toleranz 
und Wertschätzung. Wir sehen jeden Menschen in seiner Einmaligkeit als 
Geschöpf Gottes. 
Das bedeutet, dass jeder als eigene Persönlichkeit mit seinen Stärken und 
Schwächen geachtet wird. 
 
Unser Team vermittelt religionspädagogische Inhalte. 
Wir singen und beten mit den Kindern, erzählen biblische Geschichten und 
sprechen über „Gott und die Welt“. Gemeinsam gestalten wir mit den Kindern 
die Feste und Feiern des Kirchenjahres und ermöglichen ihnen christliche 
Traditionen zu erleben und kennenzulernen, wodurch den Kindern eine 
christliche Lebensorientierung gegeben wird. 
 

 

 

                                              

  

 

 

 



                                Kapitel 3 

                             Rahmenbedingungen 

 

Insgesamt besuchen unsere Einrichtung 87 Kinder im Alter von 1 – 3 Jahren und 

3 – 6 Jahren. 

In der Regelgruppe werden 23 Kinder von 2 Erzieherinnen, in der 

Integrationsgruppe 16 Kinder von 2 Erzieherinnen und einer Heilpädagogin in 

ihrer Entwicklung begleitet. 

Die Kleingruppe am Vormittag bietet Platz für 10 Kinder und wird von einer 

Erzieherin geleitet. 

Die Ganztagsgruppe bietet 10 Plätze und wird von einer Erzieherin betreut und 

in der Nachmittagsgruppe stehen 23 Plätze zur Verfügung, die von 2 

Erzieherinnen begleitet wird. 

In unserer dazugehörigen Krippe werden 15 Kinder von drei Erzieherinnen 

begleitet. 

 

 

Insgesamt setzt sich unser Team aus 11 Erzieherinnen, 1 Heilpädagogin 

(stellvertretende Leitung) und einer 



Erzieherin/Kleinstkindpädagogin/Mutiplikatorin im Bereich 

Sprachbildung/Sprachförderung als Leitung zusammen. 

Die pädagogischen Mitarbeiter der Krippe haben die Qualifikation zur Fachkraft 

Kleinstkindpädagogin. 

Zusätzlich wird unser Team von einer Sprachförderkraft und einer 

Hauswirtschaftskraft unterstützt. 

   

 

   3.1 

   Raumkonzept 

 3 Gruppenräume (Rabengruppe, Delfinengruppe, Waschbärengruppe) 

mit dazugehörigen Waschräumen 

 Die Waschbärengruppe wird auch am Nachmittag von den Spatzen als 

Gruppenraum genutzt. 

 1 Bewegungsraum 

 Funktionsräume:  

Malecke vor der Delfinengruppe 

Medienraum 

Snoezelenraum 

Therapieraum 

Werk-/ Kreativraum 

Matchraum / Badezimmer 

 Büro 

 Mitarbeiterraum 

 Küche 

 Essensraum 

 Hauswirtschaftsraum 

 Teilkeller 

 Spielplatz 

 

 

Der Spielplatz verfügt über eine große Sandkiste, ein Klettergerüst, Schaukel, 

einer Fahrstrecke, Rutsche, großen Hügel mit verschiedenen Aufgängen und 



einem Tunnel, einem Spielhaus, einer Wasserecke, Obstbäumen und einem 

Sinnesgarten. 

 

 

 

 

 

 

 

  Essensraum       Medien- 

                                                                                                                                 raum 

 

 

 Snoezelenraum                                

 

 

 

 

 



 

 

        Werk- / Kreativraum 

 

 

 

 

 

                                                                                          Therapieraum 

 

 

 

 

 

 



3.2 
 

Öffnungszeiten 
 
Von Montag bis Freitag 
08.00 h – 12.00 h 
08.00 h – 13.00 h in der Integrationsgruppe 
08.00 h – 17.00 h in der Ganztagsgruppe 
14.00 h – 18.00 h in der Nachmittagsgruppe 
 
Die Betragsberechnung erfolgt stündlich. Angehende Schulkinder sind 
Beitragsfrei. 
 
 
 

Sonderöffnungszeiten 
  
7.15 h – 8.00 h  
12.00 h – 14.00 h (sowohl für die Vor,- als auch Nachmittagsgruppe) 
Die Sonderöffnungszeiten werden pro Stunde zusätzlich berechnet. 
 
 
 

Schließzeiten 
 
An folgenden Tagen ist unsere Einrichtung geschlossen 
 
                     Karwoche 
                     3 Wochen im Sommer 
                     2 Studientage im Jahr 
                     1 Studientag alle zwei Jahre 
                     Zwischen Weihnachten und Neujahr 
 

 

 

 

 

 



 

3.3  

Eingewöhnung neuer Kinder 
 

Zur Eingewöhnung eines neuen Kindes in unserer Einrichtung bieten wir einen 

Besuchstag an.  

Dieser dient zur ersten Orientierung, Kennenlernen der Gruppe, Erzieherinnen 

und Kinder. Das Kind erlebt einen Vormittag bzw. Nachmittag lang, den 

Tagesablauf seiner zukünftigen Gruppe. 

Die jeweilige Bezugserzieherin begleitet das Kind an diesem Tag. 

Am Besuchstag wird mit den Eltern ein Gesprächstermin vereinbart. 

In diesem Gespräch wird, unteranderem, der Aufnahmebogen ausgefüllt. 

Dieser Bogen dient dazu, uns erste Informationen über die Entwicklung, 

Gesundheit, Vorlieben und Abneigungen ihres Kindes zu geben. 

Auch offene Fragen, Anliegen oder evtl. Ängste werden in diesem persönlichen 

Gespräch besprochen, damit ihrem Kind der Start in die Kita erleichtert wird. 

Die neuen Kinder werden nach den Ferien, ab dem zweiten Kita Tag, gestaffelt 

aufgenommen. 

Dies Verfahren ermöglicht den jeweiligen Bezugserzieherinnen, sich voll und 

ganz ihrem Kind anzunehmen. 

 

3.4 

Tagesstruktur 

In jeder Gruppe wird gemeinsam mit den Kinder ein „ Tagesplan „ – mit Hilfe 

von Fotos erstellt. Dadurch wird der Tag übersichtlich und vorhersehbar. 

Jede Gruppe strukturiert den Tagesablauf nach den Vorgaben des NOP und den 

Bedürfnissen des einzelnen Kindes. 

 

 

 



Inhalte des Tagesablaufes sind: 

 

 Stuhlkreis 

 Begrüßung 

 Tagesplanung 

 Freispiel 

 Frühstück 

 Gezielte Angebote 

 Schlußkreis 

 Tiergestütze Therpieeinheiten 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 



 

                              Kapitel 4 

                               Bildungsziele 

 

Bildungsziele 
 
Unsere Kindertagesstätte begleitet die Entwicklung des Kindes zu einer 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit.  
Dieser Auftrag leitet sich aus dem SGB VIII aus dem Jahre 1991 ab, der im 
niedersächsischen Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder in den  
§§ 2 und 3 aufgegriffen wird.  
Wir machen unseren Kindern zahlreiche Angebote und begleiten sie auf ihrem 
Weg. 
Als Grundlage dieser Bildung- und Erziehungsziele dient uns der 
NOP(Niedersächsische Orientierungsplan). 
 

 

Beobachtung und Dokumentation 

Die Beobachtung und die Dokumentation kindlicher Bildungs- und 

Entwicklungsprozesse ist die Grundlage pädagogischer Arbeit. 

Jedes Kind wird in regelmäßigen Abständen gezielt beobachtet. Dabei werden 

sie in ihren 

 Themen 

 Bedürfnissen 

 Ressourcen 

 Handlungsmöglichkeiten 

 Sozialen Kontakten 

hinterfragt und wahrgenommen. Die anschließende Dokumentation dient dem 

fachlichen Austausch mit Kolleginnen und den Eltern. Als Mittel zur 

Kommunikation und Erziehungspartnerschaft dient derzeit der GEB 

(Gelsenkirchener Entwicklungsbegleiter), auf dessen Erkenntnissen mindestens 

1x jährlich ein Elterngespräch stattfindet. Für die Integrationskinder liegt ein 

Entwicklungsbericht zugrunde. 



Die reflektierten Beobachtungen fließen in das pädagogische Handeln und die 

Weiterentwicklung von Angeboten zu kindlichen Bildungs- und Lernprozessen 

ein. 

Im Rahmen des QMSK haben wir als Team eine Prozessregelung zum Thema 

„Beobachtung“ vereinbart. 

 

Wie alle personenbezogenen Daten unterliegt auch die Dokumentation von 

Beobachtungen dem Datenschutz. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Emotionale Entwicklung 
Emotionale Kompetenz bedeutet, sich seiner Gefühle bewusst zu sein und 
Gefühle ausdrücken zu können. 
Dies heißt auch mit negativen Gefühlen und Stresssituationen umgehen zu 
können. Die Fähigkeit, Gefühle bei anderen wahrzunehmen und verstehen ist 
ein weiteres Merkmal. 
Emotional kompetente Kinder sind in der Lage, mit den vielschichtigen 
Gefühlen des Lebens umzugehen. Sie lernen, sich in andere hineinzuversetzen. 
Emotionen wie Liebe, Interesse, Überraschung, Wut, Angst, Traurigkeit und 
Freude sind von Geburt an vorhanden und werden im Laufe des heranwachsen 
zunehmend differenziert. 
Um diese Entwicklung positiv zu beeinflussen, herrscht bei uns eine 
wertschätzende Atmosphäre, die den Kindern Verlässlichkeit und emotionale 
Sicherheit im Umgang mit den eigenen Gefühlen bietet. 
Dazu gehören auch Respekt, Akzeptanz und das Ernst nehmen der Gefühle von 
den Kindern und Erwachsenen. Die Stärkung der Lebensfreude der Kinder steht 
obenan. 
Unser Motto ist“ jedes Gefühl ist okay, aber nicht jedes Verhalten“. 
In verschiedenen Alltagssituationen nutzen wir den Anlass, um mit den Kindern 
über ihre Emotionen zu sprechen oder sie in Rollenspielen auszudrücken. 
Nur so sind Kinder irgendwann in der Lage selbst Ideen zu entwickeln, 
Konflikte konstruktiv zu lösen. 
 

 

Interreligiöse Erfahrung 
Viele Kulturen und Religionen leben bei uns unter einem Dach. In unserer 
Einrichtung bieten wir den Kindern Raum und Gelegenheit, andere Kulturen 
und Glaubensrichtungen kennenzulernen. Wir greifen Themen der Kinder auf, 
wie z.B.: „Warum feiert Murad kein Weihnachten?“ „Was ist das Zuckerfest?“ 
„Warum wollen Deine Eltern nicht, dass Du die Wurst (Schweinefleisch) isst?“ 
Das Fremde und die Unterschiede stehen nicht im Vordergrund, sondern das 
Respektieren und der Umgang miteinander. 
 
Spracherziehung 
Spracherziehung findet in unserem Alltag allgegenwärtig statt. Durch 
Wiederholungen, unterschiedliche Möglichkeiten der Spracherfahrungen und 
unsere vorbildliche Funktion, wird Sprechfreude geweckt, sowie 
Sprachverständnis, Wortschatz und Grammatik erweitert. 

 

 



 

Sinneserfahrung 
Wir bieten Kindern vielfältige Möglichkeiten, die Welt ganzheitlich mit allen 
Sinnen (hören, sehen, fühlen, schmecken, riechen) zu erfahren. 
 
Kunst 
Die Begegnung mit unterschiedlichen Materialien (Papier, Farbe, Knete, 
Lehm…) und Techniken (malen, tuschen, gestalten…) ermöglicht eine 
vielfältige, kreative Ausdrucksform. Dazu gehören auch Selbstdarstellung 
(Theaterspielen) und das Erfahren großer Künstler unterschiedlicher 
Kunstepochen. 
 
Materialangebot 
Das Materialangebot in unserer Einrichtung orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Kinder. Es hat Aufforderungscharakter, regt die Kreativität an, bietet 
vielseitige Erfahrungen im Bereich Bewegung und Entspannung (Turn- und 
Bewegungsraum, Ruheraum, Werkraum  und Außengelände). 
 
Schulvorbereitung 
Für unsere zukünftigen Schulkinder bieten wir gezielte, auch 
gruppenübergreifende Schulkindangebote und Schulkindprojekte  an, um einen 
optimalen Übergang der Kinder in die Schule zu erreichen. 
 

Verkehrserziehung 
Beim gemeinsamen Verlassen der Einrichtung vermitteln wir den Kindern durch 
unser Verhalten und Vorbild, wie man sich im Straßenverkehr bewegt. Vertieft 
wird das durch Bewegungsangebote, Bilderbücher, Lieder, Regelspiele…. 
 
Umgang mit Medien 
In unserer Kindertagesstätte haben die Kinder die Möglichkeit, verschiedene 
Medien kennenzulernen: 
 
 Bilderbücher (u.a. in der hauseigenen Bücherei) 
 Dias 

CD`s 
 Filme 

 
Die Vermittlung des sachgemäßen Umgangs mit diesen Medien ist uns dabei 
wichtig. 

 

 



 
Textiles Gestalten 
Die Kinder lernen verschiedene Materialien wie Stoff, Filz, Leder, Wolle etc. 
kennen, sowie den Umgang mit Nadel und Faden.  Außerdem vermitteln wir 
verschiedene Techniken wie kleben, weben, flechten, Kordeln drehen etc. 
 
Naturwissenschaften 
Durch Experimente erfahren die Kinder naturwissenschaftliches wie  
z. B. Schwerkraft, Magnetismus, Mengen und das Verhalten von Flüssigkeiten. 
 
Lebensumfeld Kindertagesstätte 
Wir entdecken und erforschen mit den Kindern die nähere Umgebung der 
Kindertagesstätte und lernen diese kennen. 
Beispiele dazu sind, der Gang zum Wochenmarkt, mit dem Einkauf diverser 
Obst und Gemüsesorten, Ausflüge in den nahegelegenen Müntepark. 
 

 

Lebenspraxis 
Wir motivieren die Kinder zur Selbstständigkeit. Sie lernen, sich in der Kita zu 
orientieren, sich sicher und offen zu bewegen.  
Dinge und Abläufe selbstständig auszuführen, stärkt das Selbstvertrauen des 
Kindes, um weitere wichtige Lernschritte zu meistern. 
 
 
 
Hauswirtschaftliche Praxis 
Wir bieten den Kindern die Möglichkeit hauswirtschaftliche Tätigkeiten kennen 
zu lernen und auszuüben. Hierzu zählen Koch- und Backangebote, sowie Tisch 
decken, Spülmaschine ein- und ausräumen, abwaschen, abtrocknen etc. 
 
Bewegungserziehung 
Jede Gruppe hat einen festen Turntag, an dem angeleitete 
Bewegungsangebote stattfinden. Durch ihren natürlichen Bewegungsdrang 
stellen sich die Kinder eigene Herausforderungen. In der freien 
Bewegungserziehung haben die Kinder die Möglichkeit, sich so lange zu 
erproben, bis sie IHR ZIEL erreicht haben. Die Kinder sammeln Körper-, 
Material- und Raumerfahrung sowohl im Haus, wie auch auf dem 
Freispielgelände. 

 

 



Musik 
Die Kinder können sich mit Stimme und Körper bei Liedern, Kreisspielen, 
Rhythmik und Tanz einbringen. Verschiedene Instrumente werden benannt 
und erkundet. 
 
Werken 
Wir bieten den Kindern die Möglichkeit, verschieden Werkzeuge und 
Materialien und deren Umgang damit kennen zu lernen. 
Dabei steht häufig das Tun im Vordergrund.  
 

Gesundheitserziehung 
Begleitend zum Elternhaus vermitteln wir in unserer Einrichtung Tischsitten 
und Hygienemaßnahmen. Tägliches Zähneputzen, nach dem Mittagessen,  ist in 
unserem Alltag integriert. Zusätzlich bekommen wir fachlich Unterstützung im 
Bereich Zahnprophylaxe, sowie das Kennenlernen gesunder Nahrung, vom 
Arbeitskreis Mundhygiene.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

                             Kapitel 5 

                               Integration 

 

 

Integration 

Seit 01.01.2012 heißen wir 

Ev.-Luth. integrative Kindertagesstätte Lappenberg 

Integration meint, die gemeinsame Erziehung, Bildung und Betreuung 

behinderter und nicht behinderter Kinder; also die Öffnung für alle Kinder aus 

dem Einzugsbereich, damit sie in ihrem sozialen Umfeld bleiben und um 

Kontakte pflegen zu können. 

Betreut werden in der Integrationsgruppe 16 Kinder, davon 12 Regelkinder und 

vier Integrationskinder (Kinder mit erhöhtem Förderbedarf) von drei 

pädagogischen Mitarbeiterinnen (2 Erzieherinnen und einer Heilpädagogin). 

Unsere Gruppe bieten täglich eine fünfstündige Betreuung in der 

Stammgruppe, darüber hinaus können die Früh- und Spätdienstangebote 

genutzt werden. 

Unsere Einrichtung hat ihr Raum- und Materialangebot an den Bedürfnissen 

aller, aber speziell auch den Erfordernissen einzelner Kinder, gemessen und 

umgesetzt. 

Integration in der Kindertagesstätte bietet eine Möglichkeit, frühzeitig 

Verständnis und Toleranz zu entwickeln; so wie Vorurteile abzubauen oder 

sogar zu verhindern. 

Integrationskinder können mit gezielter Hilfe und individueller Förderung in 

ihrer Entwicklung unterstützt werden. 

Der Gruppe steht regelmäßig eine psychologische Fachkraft zur Seite. 



Die Kosten des Integrationsplatzes trägt das Sozialamt, nachdem die Eltern 

einen Antrag auf Eingliederungshilfe nach § 39 BSHG oder § 35a KJHG gestellt 

haben. 

Der Bedarf muss durch eine sozial-medizinische Stellungnahme des 

Gesundheitsamtes belegt sein. 

Integrationsplätze werden für Kinder angeboten, die in einen oder mehreren 

Entwicklungsbereichen erhöhte Förderbedarf zeigen. 

Hierzu zählen u.a. 

 Entwicklungsverzögerungen 

 Wahrnehmungsstörungen 

 Sprachauffälligkeiten 

 Geistige Behinderungen 

 Körperliche Behinderungen 

 Sinnesbehinderungen 

Bei Bedarf können Therapien, auch von externen Therapeuten in der 

Einrichtung stattfinden. 

Neben der heilpädagogischen Begleitung und Förderung finden weitere 

Förderansätze und Therapieformen statt. Diese können sein: 

 Psychomotorik 

 Sprachtherapie 

 Ergotherapie 

 Krankengymnastik 

 Heilpädagogisches Reiten 

 Psychologische Testverfahren 

 Förderung durch mobile Fachkräfte des Landesbildungszentrums für 

Gehörlose in Osnabrück 

Eine offene und vertrauensvolle Elternarbeit ist für uns eine Voraussetzung. 

Gespräche zu Förderansätzen und zum Entwicklungsstand, Hausbesuche oder 

die Begleitung zu anderen Institutionen  werden individuell vereinbart. 

Für jedes Integrationskind wird jährlich ein ausführlicher Bericht durch die 

Heilpädagogin verfasst, wodurch eine weitere Förderung von Seiten des 

Kostenträgers und des Gesundheitsamtes entschieden wird. 



                          Kapitel 6 

                     Religiöse Erziehung 

 
Religiöse Bildung 
 
Wir tauschen uns im Team über die eigene christliche Werteorientierung aus. 
Gemeinsam suchen und finden wir Wege, wie wir Kindern diese nahe bringen. 
Lösungsorientierte und konstruktive Diskussionen schaffen hierbei eine Basis 
für ein freundliches Miteinander. 
Wir bieten den Kindern über das Jahr verteilt viele Gelegenheiten, Traditionen, 
Feste, Geschichten, christliche Werte etc. zu erleben und zu vertiefen. 
 
Immer wiederkehrende Rituale die in jeder Gruppe für gut empfunden werden, 
werden regelmäßig wiederholt. Sie werden so bei den Kindern gefestigt und sie 
erfahren Sicherheit. 
Wir wenden uns jedem Kind zu und geben ihm Trost, Zuversicht und Hoffnung. 
Wir begegnen anderen Religionen mit Toleranz und Wertschätzung. Die 
erarbeiteten Leitsätze unseres Trägers, der St.-Nicolai Kirchengemeinde 
festigen uns in unserer Arbeit. 
 
Leitbild der evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde St.-Nicolai, Diepholz 
 
„ An Jesus Christus und seiner Lehre 
richten wir unser Leben aus. 
Wir laden Menschen zum Glauben 
und zum Leben in der Gemeinde ein. 
Wir begleiten, fördern und stärken sie 
auf ihren Wegen des Glaubens, 
damit wir gemeinsam im Glauben wachsen können.“ 

 

 

 

 

 

 

 



                           Kapitel 7 

             Sprachbildung und Sprachförderung 

 

Sprachbildung und Sprachförderung   
 
Sprachbildung: 
Der Spracherwerb ist ein komplexer und individueller Prozess, der von 
biologischen und geistigen Voraussetzungen, sowie den äußeren 
Lebensumständen beeinflusst wird.  
Sprache beginnt im Säuglingsalter, in dem das Kind durch Laute, Gestik und 
Mimik mit der Bezugsperson kommuniziert. 
Es hat ein Grundbedürfnis sich mitzuteilen und verstanden zu werden. 
 
Spracherwerb ist eng verknüpft mit der Entwicklung eines Kindes in allen 
Bildungsbereichen. Die gemeinsame Sprache ist wichtig für das 
Zusammenleben, denn sie ermöglicht uns soziale Beziehungen und gewaltfreie 
Konfliktlösungen. 
 
Kinder sind fähig, ihre eigenen Lebenssysteme je nach Lernumfeld und 
Aufforderung immer wieder zu überarbeiten. Sie benötigen dazu gute 
Sprachvorbilder und vielfältigen Sprachkontakt. 
Außerdem eine systematische Anbahnung und Gestaltung von vielen und 
vielfältigen Kommunikations- und Sprechanlässen im pädagogischen Alltag der 
Kindertagesstätte. Über die kontinuierliche Reflexion des eigenen 
Sprachvorbildes in Grammatik und Ausdruck sichern wir die Qualität des 
sprachlichen Inputs. 
In Alltagssituationen haben die Kinder der Kita die Möglichkeit, sich sprachlich 
mitteilen zu lernen. 
Wir unterstützen so durch genaues Hören und Wahrnehmen, 
altersentsprechende Sprachbildung zu erfahren. 
Wir begleiten unsere Handlungen intensiv und allgegenwärtig mit Sprache. 
Durch Wiederholungen von Liedern, Gebeten,  
die sprachliche Begleitung von Bewegungen in Stuhl- und Morgenkreisen, 
die Durchführung von Projekten und die Bearbeitung eines Themas, erfahren 
die Kinder Wortschatzerweiterung und Sicherheit im Umgang mit der eigenen 
Sprache. 
 
Sprachförderung: 



Mit Sprachförderung ist die gezielte Anregung und Begleitung bei der 
Entwicklung einer speziellen sprachlichen Fähigkeit gemeint.  
Sie ist in der Regel beendet, wenn die angestrebte Entwicklung erreicht ist. 
 
Die Sprachförderung findet in unserer Kita in unterschiedlichen 
Organisationsformen statt. 
Zum einen durch Therapeuten, die zu uns in die Einrichtung kommen, um mit 
einzelnen Kindern Therapieeinheiten durchzuführen (siehe Integration). 
 
Zum anderen durch die Sprachförderkraft (finanziert durch das 
Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und Jugend- BMFSFJ).  
Diese unterstützt die Kinder beim Spracherwerb und bei der 
Wortschatzerweiterung in Kleingruppen oder auch mit der gesamten 
Kitagruppe durch Sprech- und Sprachspiele. 
 
Die zukünftigen Schulkinder, bei denen im Sprachstands Feststellungsverfahren 
in den Grundschulen ein Sprachförderbedarf festgestellt worden ist,  
erhalten 1mal wöchentlich bis zum Schuleintritt eine zusätzliche Förderung 
durch eine Grundschullehrerin in der Kita. 
 
Die Wertschätzung der sprachlichen Herkunft und Geschichte eines Kindes, also 
auch seiner Erst- oder Familiensprache (n) ist von enormer Bedeutung für den 
erfolgreichen Zweitspracherwerb. 
Denn die Sprachpraxis der Familie ist ein wesentliches Element seiner ersten 
prägenden Sprachaneignung, seiner Persönlichkeit. Diese Anerkennung von 
sprachlicher Vielfalt als „Normalfall“ der Erziehungssituation in unserer Kita ist 
die Voraussetzung für die Entwicklung eines vertrauensvollen Klimas, in dem 
die Kinder bei uns Deutsch als Zweitsprache erwerben können. Dabei ist es uns 
sehr wichtig, die Eltern und Familien in diese Vertrauensbildung einzubeziehen. 
 

Durch die Beobachtung und Dokumentation der Sprachentwicklung eines jeden 
Kindes in unserer Kita erarbeiten wir spezielle Angebote, um die Kinder zu 
unterstützen (Reime, Rhythmik, Sprechgesang, Sprachförderprogramme) 
um ihnen die Scheu zu nehmen und Sprech-/Sprachfreude zu fördern und 
weiterzuentwickeln. 
 
Durchgängige Sprachbildung- und Förderung richtet sich also auf die 
sprachbewusste und sprachanregende Gestaltung des pädagogischen Alltags in  
unserer Kita, beim Experimentieren im Sandkasten, bei Rollenspielen oder bei 
der Bewältigung des Alltags. 
Tag für Tag ergeben sich unzählige Möglichkeiten für uns „Diese“ zu nutzen. 



                           Kapitel 8 

                        Rituale und Feste 

 

Rituale und Feste im Jahreskreis 
 
Der Alltag einer Kindertagesstätte ist geprägt von regelmäßig wiederkehrenden 
Ritualen und Festen, die zwischen den Kindern, Erzieherinnen, Gruppen oder 
der ganzen Kindertagesstätte erarbeitet und vorbereitet  werden. 
Dem Tages-, Wochen-, Monats- und Jahresablauf wird so eine entscheidende 
Struktur verliehen. 
Ein Ritual ist grundsätzlich auf Dauer angelegt und auf Einhaltung von Seiten 
aller Beteiligten angewiesen. Im pädagogischen Alltag erweist es sich als 
unverzichtbar, da es positive Auswirkungen auf das Kind hat. 
Mit Hilfe von Ritualen, d.h. festgelegten Handlungsabläufen, Regeln etc. wird 
dem Alltag einer Kindertagesstätte ein gleichmäßiger Rhythmus gegeben, der 
Halt, Sicherheit, Ruhe, Verlässlichkeit, Zusammengehörigkeit und Geborgenheit 
vermittelt. Sie tragen dazu bei, soziale Verhaltensweisen anzubahnen. 
Es gibt Rituale (Morgenkreis, Stuhlkreis…) und Feste (Kindergeburtstag, 
Laternenfest…), die alle Gruppen gemeinsam und nach ihren aktuellen 
Bedürfnissen in den Tagesablauf integriert haben. 
 
Innerhalb des Jahreskreises finden sich unterschiedliche Festanlässe, die in der 
Kindertagesstätte zyklisch gefeiert werden. Durch ihren Rhythmus und den mit 
der spezifischen Festbegehung verbundenen Bräuchen und Riten, stellen die 
Feste selbst besondere Rituale dar. Die Festbegehung wird in der 
Kindertagesstätte auf zweierlei Weise realisiert: Zum einen werden zu 
bestimmten Jahreszeitenfesten die Eltern, weitere Familienmitglieder und 
Freunde willkommen geheißen, mitzufeiern und die Organisation sowie 
Begehung des Festes zu unterstützen, sodass die Kinder die pädagogische 
Einheit von Elternhaus und Kindertagesstätte in miterlebender Weise erfahren. 
Zum anderen ist es von großer Bedeutung, dass andere Feste (Ausflug, 
Übernachtung…) nur im Kreise der eigenen Gruppe bzw. ganzen 
Kindertagesstätte begangen werden. 
So kann das Gruppengefühl gestärkt und die Autonomie des Einzelnen 
gefördert werden.  

 

 

 



                                                         Kapitel 9 

                            Projektarbeit 

 

Projektarbeit 
  
Wir verstehen Projektarbeit als Mittel zur Förderung von Bildung und 
Kompetenzen (Bildungskompetenzen). 
Sie orientiert sich an Lebenssituationen und Ideen der Kinder, am Jahreskreis 
oder den Ausarbeitungen der Mitarbeiterinnen zu speziellen Themen. 
In unserer Einrichtung finden verschiedene Formen der Projektarbeit statt. 
 
Es gibt gruppenübergreifende Projekte wie 
 
 Religionspädagogische Projekte 
 Schulkindprojekte (Joggen, Zahlenland…) 
 Themenbezogene Projekte (Kunst, Musik, Piraten, Indianer…) 
 Lesewoche 

 
Und vielfältige gruppeninterne Projekte wie 
 
 Waldwoche 
 Themenprojekte 
 Gewaltprävention (Faustlos) 

 

 

                                                          



 

                                                Kapitel 10 

                             Elternarbeit 

 
Elternarbeit  
 
Ein wichtiger Teil unserer Arbeit besteht in der Zusammenarbeit mit den Eltern. 
Wir begegnen ihnen mit Akzeptanz, Toleranz, Wertschätzung und Zutrauen. 
In erster Linie sehen wir die Erziehungsverantwortung für die Kinder in den 
Händen der Eltern. Wir verstehen uns als familienbegleitende Institution, die 
beratend und ergänzend tätig ist. 
Bei Aufnahme der Kinder in die Kindertagesstätte findet ein Anmeldegespräch 
mit der Leitung statt. Hierbei erklären sich die Erziehungsberechtigten mit den 
Inhalten unseres Betreuungsvertrages einverstanden. 
 
Folgende Aspekte sind uns zusätzlich wichtig: 
 
 Ein persönliches Aufnahmegespräch mit einer Erzieherin der Gruppe zu 

den vergangenen Lebensjahren des Kindes 
 Das Führen von Entwicklungsgesprächen an Hand des Gelsenkirchener 

Entwicklungsbegleiters 
 Einen Elternabend mit Wahl der Elternvertreter 
 Hospitationen in den Gruppen 

 
Wir bieten  Informationen an über: 
 
 persönliche Ansprache 
 Elternbriefe 
 Infowände 
 Elternratssitzungen 

 
Bei bestimmten Aktionen und Projekten bitten wir die Eltern um Hilfe und 
Unterstützung. 
Gute Elternarbeit setzt für uns gegenseitiges Vertrauen voraus. Ebenso die 
Bereitschaft, Verantwortung zum Wohle der Kinder zu übernehmen und 
Herausforderungen auf beiden Seiten offen und aktiv zu begegnen. 
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                       Öffentlichkeitsarbeit 

 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
 
Jedes Jahr im Januar, während der Anmeldewoche , besteht die Möglichkeit 
sich über die Räumlichkeiten und die Konzeption zu informieren.  
Über unsere Aktivitäten wird auch in der lokalen Presse berichtet.  
 
Familiengottesdienste gestalten wir in Zusammenarbeit mit der St.-Nicolai 
Kirchengemeinde. Wir beteiligen uns aktiv an städtischen Veranstaltungen, wie 
z.B. Kunst in der City, Weihnachtsmarkt, Stadtfest etc. 
Sie finden uns im Internet unter Google: Lappenberg Diepholz. 
Interessierte sind, nach Absprache, jederzeit willkommen. 

 

 

 

 

 

                          

 

                                                               



 

11.1. 

Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

In Absprache mit den Eltern und nach Bedarf des Kindes arbeiten wir mit 
entwicklungsbegleitenden Stellen zusammen. 
 
Aus dem medizinisch-therapeutischen Bereich können dies sein: 
 
 Frühförderstellen 
 Gesundheitsamt 
 Ärzte 
 Kinderzentren 
 Psychologen 
 Therapeuten 

 
Aus dem Bereich Hilfen zur Erziehung können dies sein: 
 
 Erziehungsberatungsstellen 
 Fachdienst Jugend 
 Familienhelfer 
 Familienbüro der Stadt Diepholz (Hilfe zur Finanzierung des Kita-Platzes) 
 Mobiles Beratungsteam 

 
 
Kooperation Schule 
 
In sehr enger Kooperation stehen wir mit den aufnehmenden Grundschulen in 
Diepholz. 
Das Programm „Das letzte Kindergartenjahr als Brückenjahr zur Grundschule“ 
hat die Bildungs- und Erziehungsarbeit in Kindertageseinrichtungen und 
Grundschulen im letzten Jahr vor der Einschulung gestärkt. Es hat einen 
wichtigen Beitrag zur Anschlussfähigkeit der beiden Bildungsbereiche geleistet. 
Bedingungen für ein erfolgreiches Miteinander, sind 
 Eine gelungene Kooperation 
 Abstimmung eines gemeinsamen Bildungsverständnisses 
 Gemeinsame Bildungsverantwortung mit den Eltern 
 Einhalten der Orientierungslinien 

 



 
Das Projekt „Brückenjahr“ ist ein gewichtiger Beitrag dafür, dass mehr Kinder in 
Niedersachsen den Übergang von der Kindertagesstätte in die Grundschule 
angstfrei, selbstbewusst und lernkompetent bewältigen. 
 
 
Auch für weitere Schulen stehen wir, allen Erziehungsberechtigten, gerne mit 
Rat und Tat zur Seite.  
 
 Förderschule mit Schwerpunkt körperliche- und motorische Entwicklung 

(Kardinal-van-Galen-Haus in Dinklage) 
 Förderschule mit Schwerpunkten Lernen und Sprache 

(Dr. Wilhelm Kinghorst Schule, Diepholz) 
 Förderschule mit Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung 

(Janusz Korczak Schule, Freistatt)  
 Heilpädagogische Schule auf der Grundlage der Pädagogik  

Rudolf Steiners, Förderschule mit den Schwerpunkten lernen, 
emotionale- soziale und geistige Entwicklung  
(Johannes-Schule, freie Waldorfschule in Evinghausen) 

 Landesbildungszentrum für Hörgeschädigte (LBZH, Osnabrück) 
 

 

 

 

  

  

 



11.2. 
 

Ausbildungsstätte 
 
Wir bieten die Möglichkeit der Ausbildung im praktischen Teil für 
Sozialassistentinnen und Erzieherinnen. 
Sie werden während des Praktikums von einer pädagogischen Mitarbeiterin in 
Planung, Durchführung und Reflexion angeleitet und begleitet. 
Dabei steht die Praxisanleiterin mit der jeweiligen Fachschule im Austausch. 
Auch können Kurz-Praktika, zur Berufsfindung, in unserer Einrichtung absolviert 
werden.  
 

11.3. 
 

Fort- und Weiterbildung 
 
Unser gesamtes Team nimmt regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen teil.  
Einmal jährlich wird in unserer Einrichtung ein Studientag durchgeführt. 
Wir arbeiten nach dem Qualitäts-Management-System für 
Kindertageseinrichtungen (QMSK). 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Schlusswort 

 

Kleine Stecklinge 

tragen das Potenzial in sich, 

zu prächtigen Blütenpflanzen oder 

zu mächtigen Bäumen heranzuwachsen. 

 

 

               

 

                                            Beide gedeihen nur, 

                                wenn wir ihnen gehaltvolle 

                                                   Nahrung geben- 

                          körperlich, seelisch und geistig. 

 


